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Mitteilungen der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft
bulletin de la société entomologique suisse

Band XXXIV Heft 4 25. März 1962

Über eine Polyedrose als Begrenzungsfaktor

einer Population von Malacosoma alpicola Stdg.

(Lepid. Lasiocampidae)

Georg Benz
Entomologisches Institut der ETH, Zürich

Herrn Professor Dr. F. E. Lehmann, zum 60. Geburtstag gewidmet

Einleitung

Im Sommer 1960 wurde auf einer ziemlich steilen, nordexponierten
Alp im Engadin (südlich von Zuoz) eine relativ grosse Population von
Raupen des Alpen-Ringelspmners beobachtet. Das befallene Gebiet
hatte eine Fläche von ca. 20 ha und erstreckte sich von 1740 bis 1950 m
ü.M. Bei näherer Untersuchung der Population stellte sich heraus, dass
ein grosser Teil der Tiere an einer Polyedrose erkrankt waren. Diese
Virose ist untersucht worden. Im Folgenden soll nach einer kurzen
Einführung in die Biologie von Malacosoma alpicola das neu gefundene
Virus und dessen Einfluss auf die Populationsdynamik des Insektes
beschrieben werden.

Zur Biologie von Malacosoma alpicola

M. alpicola lebt polyphag auf Aipweiden zwischen 15C0 und 2300 m
ü.M. (Vorbrodt, 1911). Die jungen Räupchen schlüpfen aus den
überwinterten Eiern von Mitte Mai an und leben bis nach der vierten Häutung

in Gemeinschaftsnestern im Gras. Während dieser Zeit fressen die
Raupen nur in der Nähe des Nestes und ziehen sich am Abend immer
in das Nest zurück. Die Nestgespinste werden fast jeden Tag an einen
andern Ort verlegt (gewöhnlich 0,5 bis 2 Meter vom alten Nest entfernt),
wobei die Raupen jeweils eine Prozession bilden. Es scheint, dass die
Raupen dabei den Fäden folgen, die von den vorausgehenden Tieren
gesponnen werden. Wenn diese Fäden hinter einer kleinen Vorhut
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durchbrochen werden, sammeln sich die nachfolgenden Raupen
gewöhnlich an diesem Punkt zu einem neuen Nest, während die
Vorhut zurückkriecht und ebenfalls zu diesem Nest stösst. Die
vordersten Tieren spüren, wenn hinter ihnen der Faden durchbrochen
wird. Selbst wenn der Bruch 30 bis 50 cm hinter dem Leittier erfolgt,
hört dieses sofort auf zu kriechen (ausgenommen, wenn direkt hinter
ihm viele Tiere folgen). Werden die Leitfäden so durchbrochen, dass
sich vor und hinter der Bruchstelle etwa gleich viele Raupen befinden,
so kann es zu einer Aufsplitterung der Familie kommen. Während die
Tiere vor der Bruchstelle weiterziehen und weiter vorn ein neues Nest
bilden, sammelt sich die Nachhut an der Bruchstelle und spinnt meist
dort ein zweites Nest. Dieses Verhalten gibt wahrscheinlich die Erklärung

für die mehrmals beobachtete Aufsphtterung einer Familie in
zwei bis drei Gruppen.

Im fünften Raupenstadium zerstreuen sich die Tiere über das ganze
Gebiet und leben solitär. Zum Schlafen kriecht jede Raupe auf einen
kurzen Halm. Die Raupen sind darum gegen Abend besonders leicht
zu finden.

Zwischen Ende Juni und August (im beobachteten Gebiet Ende Juli)
spinnen die erwachsenen Raupen nahe der Erde einen losen Cocon
zwischen den Gräsern. Die Raupen entleeren danach den Inhalt der Malpi-
ghischen Gefässe in das Gespinst (winzige, stäbchenförmige, gelbe
Kristalle), so dass dieses gelb gepudert aussieht. Die Puppenhäutung erfolgt
bald darauf. Aus den schwarzen Puppen schlüpfen etwa 14 Tage später
die Falter aus. Die Männchen fliegen gerne, während die Weibchen
meist nur an einem Halm emporkriechen und dort ein Männchen
erwarten. Die Eier (150 bis 250 Stück) werden in einem 1,5 bis 3 cm
breiten Ring um den Halm abgelegt. Sie sind in eine schwarzbraune
Kittmasse eingebettet und von einem lackartigen, dünnen Häutchen
überzogen. Die Eier überwintern am Halm (Diapause).

Beschreibung der Virose

Symptome :

Die infizierten Raupen werden schlaff und träge. Häufig erbrechen
sie eine braune Flüssigkeit. Im fortgeschrittenen Stadium der Krankheit

zerreisst die Haut sehr leicht. Die Haare der Raupen sind daher
oft mit eingetrockneter, rötlichbrauner Hämolymphe verkrustet. Wenn
solche Tiere mit der Pincette angefasst werden, bricht die Haut wieder
auf, und milchig-weisse Hämolymphe tritt aus. Diese verfärbt sich bald
fleischrot und dunkelt dann nach zu einem hellen Rotbraun. — Bei der
Sektion der kranken Raupen fällt auf, dass der Fettkörper und die
Unterhaut undurchsichtig weiss sind und dass der Darm nicht mit
einer dunkelgrünen, sondern mit einer dunkelbraunen Masse gefüllt
ist.




















